
Überraschende und 
verspielte Kunstprojekte,  
die entdeckt werden wollen. 
Drei Künstler zeigen derzeit 
ihre Arbeiten in der Galerie 
Reinart im Mühleradhaus  
am Rheinfall.

von Carin Huber

Neuhausen am Rheinfall Fabelhafte We­
sen, nächtliche Begegnungen und 
hauchfeine Verbindungen – die Expo­
nate in der Galerie Reinart im Mühle­
radhaus am Rheinfall in Neuhausen 
werden nicht einfach ausgestellt oder 
präsentiert – nein – sie sind geradezu 
verbunden mit den ungewöhnlichen 
Räumlichkeiten und Gegebenheiten 
über den Wassermassen des Rheinfalls: 
Drei Kunstschaffende zeigen derzeit ei­
nige ihrer Werke in dieser einzigartigen 
Atmosphäre. Am vergangenen Sonntag 
wurde die Ausstellung bei strahlendem 
Sonnenschein eröffnet; die Lichtver­
hältnisse im ehemaligen Maschinen­

haus waren optimal für einen Gang 
durch die sonst kargen Räume, die sich 
auf mehreren Etagen befinden. 

Man muss die Exponate fast suchen. 
Wer die hauchfeine Installation von An­
dreas Marti schliesslich entdeckt, wird 
ihre Bewegung zunächst nicht wahr­
nehmen. Draussen vor dem Fenster 
dreht sich das Mühlenrad, und erst jetzt 
wird klar: Sie bewegt sich doch! Der 
Künstler aus Zürich hat sein filigran an­
mutendes Werk aus Draht und einigen 
verbindenden Elementen so perfekt in 
die Umgebung integriert, dass der Be­
trachtende es zunächst kaum wahr­
nimmt. Dieses Kunstwerk will entdeckt 
werden, und wer den Lauf dieser Kons­
truktion verfolgt, wird überrascht sein, 
womit diese Elemente tatsächlich ver­
bunden sind. 

Ganz anders sind die Werke von 
Marianne Engel aus Hettenschwil. Auch 
ihre Arbeiten scheinen sich zunächst zu 
verbergen: Sie hat eine Art Dunkelkam­
mer geschaffen, und wer die verborge­
nen Geheimnisse hinter den dunklen 
Vorhängen erforscht, wird einen nächt­
lichen Garten mit bunten Farben und 
einen See aus glühendem Gold entde­
cken. Zurückgekehrt an die Helligkeit 

lenkt die Künstlerin den Blick der Be­
trachtenden auf glühende Bahnen – es 
sind Fotoarbeiten kombiniert mit Acryl­
malerei.

Christian Gonzenbach aus Genf hat 
fabelhafte, skelettartige Wesen ge­
schaffen, und er lässt Fuchs, Marder 
und anderes Getier an den Wänden 
vorbeihuschen. Doch die wohl ein­
drucksvollste und ausdruckstärkste 
Arbeit ist das Lehmhaus auf eisigen 
Beinen inmitten einer mit Wasser ge­
füllten Wanne. Es erinnert an ein dicht 
gedrängtes Rudel von hochbeinigen 
Wesen aus der Tierwelt. 

Die drei Künstler zeigen vielfältige 
Werke: kreative Installationen, überra­
schende Reflexionen, intensive Leucht­
objekte, verspielte Kunstprojekte und 
setzen farbenfrohe Akzente. Bis Ende 
Jahr werden in der Galerie Reinart fast 
jeden Monat neue Werke von verschie­
denen Künstlerinnen und Künstlern 
präsentiert – oder – wie bei dieser Aus­
stellung – kunstvoll integriert. Bereits 
im Juli ist die nächste Ausstellung  
geplant.

Galerie Reinart, Mühleradhaus an der Laufengasse, Neuhausen 
am Rheinfall: Die Ausstellung dauert bis 30. Juni und kann samstags 
und sonntags jeweils ab 16 Uhr besichtigt werden. 

Eine einmalige Wechselwirkung 
zwischen Objekt und Raum

Das mechanische Werk von Andreas Marti wird vom grossen Wasserrad des Mühleradhauses angetrieben.� Bild Simon Brühlmann

Zuschriften

Weichen stellen 
für die Zukunft

Es ist nicht übertrieben, wir Neuhauser 
Stimmberechtigten stimmen am 9. Juni 
nicht nur über eine Neubauzone ab, 
sondern auch über unsere Zukunft.  
Die innovative Firma, die auf dem Rhy-
Tech-Areal bauen will, wird gehobene­
ren Wohnraum schaffen, der vor allem 
Doppelverdiener aus den umliegenden 
Städten anziehen wird. Der Preis einer 
solchen Wohnung soll sich ruhig an die­
jenigen der Agglomoration Zürich an­
lehnen, nicht ganz so teuer, aber an at­
traktiverer Lage und integriert in eine 
schöne Umgebung. Das rechtfertigt 
ohne Weiteres einen um einige Minuten 
längeren Arbeitsweg. Klar, werden wir 
da und dort etwas unserer Aussicht op­
fern müssen, aber wir verlangen dafür 
von den Neuzuzügern etwas, nämlich 
Steuern, es sollen mindestens eine oder 
besser anderthalb Millionen sein, Mil­
lionen, die wir dringend brauchen.

Das neue Rhy-Tech-Areal mit gegen 
500 neuen Bewohnern und Bewohnerin­
nen eröffnet neue Möglichkeiten für Ge­
werbetreibende, und die Promenade 
steht der Bevölkerung zur Verfügung. 
Durch die gute Versorgungslage wer­

RhyTEch-quartier
Neuhauser Abstimmung vom 9. Juni

3-mal Ja für 
die Zukunft
Neuhausen am Rheinfall steht finan­
ziell nicht sehr gut da. Rückgängige 
Steuereinnahmen zwingen zum Spa­
ren und können auch zu massiven 
Leistungskürzungen, siehe Beispiel 
Strassensanierungen oder Service  
public, führen. Wenn es so weitergeht, 
wird der Gemeinderat nicht darum  
herumkommen, dem Einwohnerrat 
den Antrag zu stellen, die Steuern  
um einige Prozente zu erhöhen. Man 
spricht jetzt schon, und nicht hinter 
vorgehaltener Hand, von der Anpas­
sung der Steuern nach oben. Da würde 
doch die Überbauung der Industrie­
brache im RhyTech-Areal, das neue 
RhyTech-Quartier gerade recht kom­
men. Qualitativ hochstehende Woh­
nungen in einem neuen, sehr schönen, 
lebendigen und mit Bäumen und Grün­
flächen bepflanzten Quartier würden 
neue Steuerzahler nach Neuhausen 
am Rheinfall bringen.

Solche Wohnlagen werden vor al­
lem von Pendlern bevorzugt und brin­
gen Steuereinnahmen in die leere Ge­
meindekasse. Diese Überbauung ist 
auch für das Gewerbe sehr wichtig. 
Transporteure, Elektriker, Garten­
bauer, Maurer, Maler, Schlosser, Le­
bensmittelhändler, Spengler, Gipser 
und noch viele mehr, sie alle würden 
davon profitieren und zusätzliches 
Steuergeld generieren. Zudem kostet 

den die umliegenden Liegenschaften 
eher an Wert gewinnen statt verlieren. 
Was wollen nun die Gegner? Am liebs­
ten wohl gar nichts, denn die vorge­
schlagenen 40 Meter Maximalhöhe wer­
den nur dann realisierbar sein, wenn 
das ganze Areal überbaut wird. Wir 
würden Riegel, Klötze, Slums, oder wie 
wir sie nennen wollen, erhalten. Dann 
sind die Anwohner der umliegenden 
Quartiere im wahrsten Sinne zugemau­
ert. Das Gleiche gilt auch für das Neu­
bergquartier, wo der Waldrand lediglich 
25 Meter höher liegt als die Kreuz­
strasse. Das kann ja wirklich nicht das 
ernsthafte Anliegen der Gegner sein.

Obwohl die beiden Hochhäuser do­
minanter erscheinen, als die von den 
Gegnern vorgeschlagenen Riegel, wer­
den sie visuell von der Bevölkerung ra­
scher akzeptiert werden. Liebe Mitbe­
wohnerinnen und Mitbewohner, seien 
Sie offen für Neues und für die zukünf­
tige gesunde Weiterentwicklung unse­
rer Gemeinde. Verhelfen Sie Neuhau­
sen zu einem Entwicklungsprojekt, das 
sich in dieser grosszügigen Form nicht 
mehr so rasch anbieten wird. Auch weil 
uns dieses Projekt ein Areal eröffnet, 
das für die Öffentlichkeit jahrzehnte­
lang nicht zugänglich war. Setzen Sie 
auch ein Zeichen für Investoren, dass 
diese hier willkommen sind für mass­
volle Projekte. Darum stimmen wir zum 
Rhy-Tech-Areal dreimal Ja!

Helena und Walter Herrmann
Neuhausen am Rheinfall

diese Überbauung die Gemeinde Neu­
hausen am Rheinfall keinen Franken. 
Der Investor trägt auch das Risiko 
ganz alleine. Und dieser hat sich ganz 
bestimmt Gedanken gemacht, ob es 
sich lohnt, hier in Neuhausen zu inves­
tieren.

Wenn wir die Überbauung des 
RhyTech-Areals ablehnen, wird sich 
kein Investor mehr für Neuhausen am 
Rheinfall interessieren, die Steuern 
werden mit Sicherheit angehoben wer­
den müssen, und wir werden endgültig 
zur Schlafstadt werden, in der dann 
auch noch die letzten Läden schliessen 
müssen. So weit darf es nicht kommen, 
darum stimmen auch Sie diesem für 
die Zukunft der Gemeinde Neuhausen 
am Rheinfall wichtigen Projekt zu  
und schreiben Sie 3-mal Ja auf Ihren 
Stimmzettel. Unsere Kinder werden es 
Ihnen danken.

Peter Schmid
Neuhausen am Rheinfall

New York  
am Rheinfall?
Wenn ich Pech habe, werde ich dem­
nächst von meinem Haus aus an Be­
tonmauern von überdimensionierten 
Hochhäusern starren, statt die Berg­
sicht geniessen zu können. Die Herren 
vom Befürworterkomitee kümmert 
das natürlich nicht, sie wohnen auch 

nicht im betroffenen Neubergquartier! 
Mit «Heile Welt»-Plakaten, auf denen 
die Hochhäuser abgedeckt oder sehr 
vorteilhaft dargestellt sind (dies übri­
gens auch in der Abstimmungsbro­
schüre der Gemeinde Neuhausen) 
wird uns versichert, dass das «gut für 
Neuhausen» sei. Nur für wen? Mög­
lichst gut verdienende Zuzüger aus 
dem Grossraum Zürich sollen sich laut 
Abstimmungsbroschüre in den Hoch­
häusern niederlassen. Dies auch we­
gen des neu eingeführten Halbstun­
dentakts nach Zürich. Ist das realis­
tisch für einen Ort wie Neuhausen, wo 
in einem nicht gerade attraktiven Orts­
zentrum Ladenlokale leer stehen und 
nicht einmal Schnellzüge halten? Dass 
der Einwohnerrat in einem Anflug von 
«Grössenwahnsinn» dieses Projekt 
einfach so abgesegnet hat, werde ich 
jedenfalls nicht vergessen. Die nächs­
ten Wahlen kommen bestimmt! 

Barbara Rütti Hinnen
Neuhausen am Rheinfall

Klettern im Seilpark am Rhein-
fall ist nichts für Angsthasen. 
Das soll sich jetzt ändern.  
Psychologin Michèle Rellstab 
hilft Menschen, ihre Höhen-
angst zu überwinden.

Neuhausen am Rheinfall Michèle Rell­
stab kann die Angst, die manche Men­
schen in der Höhe verspüren, nachvoll­
ziehen. «Auch mir wird es mulmig», 
sagt Rellstab, die selbst auch nicht 
ganz immun ist gegen diese Angst. 
Trotzdem klettert sie heute in den Wip­
feln der Bäume im Seilpark am Rhein­
fall, als ob ihr die Höhe nichts anhaben 
könnte. «Es gibt Tricks und Methoden, 
um die eigene Psyche auszutricksen», 
sagt die Psychologin, die zusammen 
mit Gaby und Dieter Obrist, den Betrei­
bern des Seilparks, ein Höhenangst­
seminar ausgearbeitet hat. Das Semi­
nar ist in drei Teile gegliedert und be­
ginnt mit der mentalen Vorbereitung. 
Im zweiten Teil sollen die Teilnehme­
rinnen und Teilnehmer versuchen, das 
beklemmende Gefühl zu überwinden. 
Die Höhenangst wird unbewusst er­
worben und kann auch bewusst weg­
trainiert werden, ist Rellstab über­
zeugt. Entspannungstechniken etwa 
sollen helfen, die Angst zu überwinden. 
Ebenfalls gestärkt werden soll in die­
sem Seminar das Erkennen der Angst. 
«Wichtig sei schliesslich das Erfolgs­

erlebnis», sagt Rellstab. Das stelle sich 
ein, wenn man die Angst überwinde 
und seine eigenen Grenzen auslote. 
«Das stärkt das Selbstbewusstsein», 
sagt Rellstab, die die Erfolgserlebnisse 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
mit Fotos dokumentieren will, damit 
sich diese positiven Bilder in ihren 
Köpfen festsetzen können. Rellstab will 
das Seminar in kleinen Gruppen von 
vier bis sechs Personen halten, damit 
sie auf jeden Einzelnen individuell ein­
gehen kann. «Der schönste Erfolg wäre, 
wenn die Teilnehmerinnen und Teil­
nehmer nach dem Seminar mit Freude 
nach Hause gehen würden», sagt sie. 
Die Zusammenarbeit mit einer Psycho­
login ist ein Aspekt, der bisher im Seil­
park gefehlt hat, sagt Dieter Obrist. Er 
erhofft sich aus dieser Zusammen­
arbeit neue Erkenntnisse für sich selbst 
und für seine Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die täglich drei bis vier 
Kinder aus den Bäumen holen müssen, 
weil sie nicht mehr weitermögen. Tech­
nisch sei das zwar kein Problem. Aber 
psychologisch könnten alle etwas dazu­
lernen, meint Obrist, der gestern der 
Presse nebst dem Seminar auch den 
Panorama-Express vorgestellt hat. Das 
ist die neue Tyrolienne, die die Obrists 
für Unerschrockene gebaut haben. «Es 
ist die längste Tyrolienne der Schweiz.» 
Und um die Aussicht auf den Rheinfall 
und die Eisenbahn würden ihn andere 
Seilparkbetreiber beneiden, sagte Ob­
rist. (ch)

Psychologin hilft Menschen, 
der Höhenangst zu trotzen

Psychologin Michèle Rellstab bereitet Redaktor Roger Steinemann mental auf die 
Fahrt auf der längsten Tyrolienne in 40 Meter Höhe vor. � Bild Claudia Härdi
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Engewaldbrunnen: 
Wasserqualität ist sehr gut
Neuhausen am Rheinfall Das kantonale 
Labor hat das Wasser des Brunnens im 
Engewald untersucht. Das Ergebnis: 
Das Wasser sei von sehr guter mikro­
biologischer Qualität. 
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